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Die acehnesische Exilregierung in Schweden
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Eine Form der Migration ist die erzwungene Migration und einer der Grün­

de für die erzwungene Migration ist die politisch begründete Flucht. Ein 

Teil der Führungsriege der Unabhängigkeitsbewegung Gerakan Aceh Mer- 

deka (GAM, Bewegung Freies Aceh) ist Ende der 1970er Jahre aus Aceh 

geflohen. Insbesondere seit Ende der 80er Jahre hat die Zahl der acehne­
sischen Flüchtlinge zugenommen.

D
ie Zahl der acehnesischen 

Flüchtlinge hat vor allem seit 

der Niederschlagung der 
Aufstände in der zweiten Phase der 

GAM und der Einrichtung der militäri­

schen Sonderzone durch das indo­
nesische Militär in der nördlichsten 

Provinz Indonesiens auf der Insel 
Sumatra Ende der 80er Jahre zuge­

nommen. Heute stellen sie eine 

transnationale politische Gemein­

schaft dar. Die meisten leben in 

Schweden, Dänemark, Norwegen, 

Australien, Neuseeland und Malaysia 
und den USA.

Der Grund für ihre Flucht war 

in erster Linie die unmittelbare Be­
drohung ihrer Leben, die Unmöglich­

keit, den Unabhängigkeitskampf fort­

zuführen. Darüber hinaus spielte die 

Vorstellung, den Kampf vom Ausland 
aus effektiver weiterführen zu können, 

sicherlich eine Rolle.

Die Unterstützung einer 

Guerilla vom Ausland aus, kann un­

terschiedliche Formen annehmen: 

Eine transnationale politische Ge­

meinschaft kann die im Land weiter­

hin aktiven Gruppen finanziell, mora­

lisch, beratend, propagandistisch, 
personell, strategisch und militärisch 

unterstützen. Einerseits kann der 

Konflikt im Aufnahmeland und dar­

über hinaus bekannt gemacht wer­

den, ferner kann politische Lobbyar­

beit und solidarische Vernetzung zu 

anderen Gruppierungen entstehen.

Durch die neu gewonnenen 

Erfahrungen im Aufnahmeland än­

dern sich zum Teil die Beziehungen 

zum verlassenen Land. Durch die

fehlende Nähe zum eigentlichen Ge­

schehen wird der Kampf zuweilen 

verklärt. Das wirkt sich auf die Darstel­
lung des Konfliktes in der Öffentlich­

keit und auf die Fortführung des 

Kampfes aus.
Ein kleiner Teil der transna­

tionalen politischen Gemeinschaft 

aus Aceh, auf die sich dieser Artikel 

bezieht, ist die Exilregierung der GAM 

in Schweden. Die hier vorgestellte 

Gruppe repräsentiert nicht alle Exil- 

Acehnesen und auch nicht alle Exil- 

Acehnesen in Schweden, die die 
GAM unterstützen. Es handelt sich 

auch nicht um ein Paradebeispiel für 

politische Flüchtlinge.

Wofür steht die GAM?

Die Bewegung Freies Aceh 

wurde 1976 von Teungku Hasan di 

Tiro ins Leben gerufen. Er stammt 

aus einer der einflussreichsten Fami­

lien Acehs und lebte über zwanzig 

Jahre als Geschäftsmann und Diplo­

mat in den USA. Ziel dieser nationa­

listischen Sezessionsbewegung war 

bislang die Abtrennung vom indone­

sischen Einheitsstaat. Die Motivation 

für den bewaffneten Kampf liegt für 

die GAM in der lang anhaltenden 

wirtschaftlichen Vernachlässigung 

sowie der kulturellen und politischen 

Bevormundung der Regierung in Ja­

karta.

Nachdem Tiro im Herbst 

1976 aus den USA heimgekehrt war, 
rief er am 4. Dezember die Unab­

hängigkeit aus und löste damit einen

lang anhaltenden Kleinkrieg aus: 

Obwohl die Aufstände in der ersten 

Phase (1976-1979) bald vom indo­

nesischen Militär zerschlagen wur­

den, flammte der Widerstand sowohl 
Ende der 80er als auch Ende der 

90er Jahre erneut auf. Die Zahl der 

Sympathisanten nahm zu, die militäri­

sche Schlagkraft der Bewegung 
ebenfalls: Ausrüstung, Munition und 

Guerilleros waren in größerer Menge 

verfügbar. Jede dieser insgesamt drei 

Aufstandsphasen zeichnete sich 

durch spezifische Charakteristika 

aus. Die tragende Ideologie zu Be­

ginn des Widerstandes bestand aus 

einer Mischung aus anti-westlichen, 

anti-imperialistischen und anti­

indonesischen Elementen. Nach der 

Unterdrückung der bewaffneten 

Auseinandersetzungen und der 

Flucht der Führungsriege ins Ausland 

versuchte Tiro den Konflikt in Aceh 

stärker in die weltweite postkoloniali- 

stische Paternalismusdebatte zu in­

tegrieren. Seine Rhetorik gewann an 

Aggressivität und die neo­

kolonialistischen Vorwürfe gegenüber 

Indonesien wurden noch schärfer. 

Darüber hinaus suchte Tiro auch 
praktische Hilfe. Er reiste nach Liby­

en, wo unter seiner Aufsicht und in 

Kooperation mit dem dortigen 

Staatschef Muammar Ghaddafi 

mehrere Hundert GAM-Anhänger
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paramilitärisch ausgebildet wurden. 

Da der GAM das »Ausspielen der Is­

lam-Karte« wenig weitergeholfen hat, 

ist seit Beginn der dritten Phase (mit 

dem Rücktritt Suhartos im Mai 1998) 

eine deutliche Distanzierung zu isla­

mischen Gruppen und Zielsetzungen 

festzustellen. Die GAM hat sich mitt­

lerweile eher der offiziellen Demokra­
tie- und Menschenrechtsrhetorik an­

gepasst. Zudem — wahrscheinlich 

teils aus Kalkül, teils aufgrund ihrer 

Erfahrungen — wird eine allgemeine 

Anlehnung an den Westen betont: 

»Indonesien sagt, wir seien islamisch, 

wir sind nicht islamisch, wir sind viel­

mehr pro-westlich«, sagte uns Malik 

Mahmud, der Premierminister der 

GAM.
Im Dezember 2004 waren wir 

zu Besuch in Stockholm, um die Ver­

treter der GAM zu interviewen. Zuerst 
trafen wir den offiziellen Pressespre­

cher der GAM, der uns zu Tiros Sozi­

alwohnung im Stockholmer Vorort 

Alby brachte. Dort trafen wir weitere 

GAM-Vertreter.
Seine Wohnung dient der 

GAM als Regierungssitz und Kom­

mandozentrale. Urkunden, Famili­

enbilder und Zeitungsartikel, die die 

früheren politischen Aktivitäten Tiros 

dokumentieren, zieren die Wände 

des kleinen Wohnzimmers, in dem 
Gäste empfangen werden. Über dem 

massiven Schreibtisch hängen meh­

rere Kohlezeichnungen von Familien­

vorfahren, die für die Legitimierung 

des Widerstandes unabdingbar sind. 

Bereits im Acehkrieg (1873-1913) ge­

gen die Niederländer hatten Mitglie­

der der Tiro-Familie für die Unab­

hängigkeit gekämpft. Bis heute wird 

ihnen ein gewisser Heldenkult in 

Aceh zuteil.

___________________Indonesien_____________________________

Was ist das 
Besondere an der 
GAM'Exilregierung?

Nach eigenen Angaben 

steuert die GAM-Exilregierung seit 

über zwei Jahrzehnten von Europa 

aus den Krieg. Sie nimmt für sich in 

Anspruch, die legitime Regierung 

Acehs und die »Stimme des acehne- 

sischen Volkes« zu sein. Die Aktionen 

in Aceh koordinieren sie mittels mo­

derner Telekommunikation. Während 

unseres Besuches klingelte mehr­

mals das Handy, und die GAM- 

Vertreter entschuldigten sich, dass es
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sich dabei um 
wichtige Mel­

dungen aus A- 

ceh handele. Auf 

Nachfragen, wie 

genau der Kon­

takt mit Aceh 

funktioniert, woll­
ten uns die Re­

gierungsmitglie­

der nichts sa­

gen: Sie würden 

lediglich Emp­

fehlungen wei­

tergeben. Ihr All­

tag sei sehr stark 
durch den Kampf 

in Aceh be­

stimmt. Jeden 

Tag würden sie 

sich in der Woh­

nung versam­
meln, und wenn 

es Wichtiges zu besprechen gäbe, 

würden sich der Außenminister und 
der Premier auch noch mittags tref­

fen. Bei uns hinterließen sie den Ein­
druck, dass ihr gesamtes Leben auf 

diesen Unabhängigkeitskampf und 

ihr ganzes Interesse auf die Zukunft 

Acehs ausgerichtet ist. Auf die Frage, 

ob sie Schweden vermissen würden, 

antwortete Zaini: »Nein, es ist nur eine 

Erinnerung. Vielleicht sehen meine 

Kinder Schweden als ihr Zuhause. 

Für mich ist es nicht mein Zuhause.« 

Die Exil-Guerillaführer könnten weder 

in Aceh überleben, noch fühlen sie 

sich in Schweden verwurzelt. Sie le­

ben in einer Art imaginierter Zwi­

schenwelt, die für sie jedoch real 

ist.

Während unseres Interviews 

konzentrierten wir uns auf Fragen 

nach der Flucht an sich, die ersten 

Jahre nach der Migration, das Ver­

hältnis zum Aufnahmeland und das 

Leben in Schweden. Sechs Stunden 

erzählten sie vor allem über die Situa­

tion in Aceh, aber auch über ihre poli­

tischen Aktivitäten in Europa. So 

machten sie etwa beim internationa­

len Menschenrechtstag in Kopenha­

gen mit Tanz, Musik und Pamphleten 

auf den Krieg in Aceh aufmerksam. 

Zeitweise war auch noch eine Frau, 

die im Witwenbataillon (eine militäri­

sche Einheit nur für Frauen) kämpft, 

anwesend. Sie war untergetaucht, um 

an einer Menschenrechtskonferenz 

teilzunehmen und wollte umgehend 

nach Aceh zurückkehren, »um dort 

bis zum Ende zu kämpfen«.

Der 81-jährige Tiro lebt seit 
Anfang der 80er Jahre in Europa. In 

der Literatur ist zu seinem genauen 

Fluchtweg wenig bekannt. Tiro floh 

über Singapur, Mosambik und die 

USA schließlich nach Schweden, wo 

ihm politisches Asyl gewährt wurde. 

Da ihm das Sprechen seit einem 

Schlaganfall schwer fällt, konnte er 

uns dazu keine weiteren Informatio­

nen geben. Generell antworteten die 

anderen auf unsere Fragen oder er­

griffen in seinem Namen das Wort. 

Neben der Sorge um die Gesundheit 

des Oberhauptes der GAM, sorgt 

sich die Exilregierung um die mögli­

che Nachfolge, die nicht wider­

spruchslos festgelegt ist. Tiro bevor­

zugt seinen Sohn Karim als 

»Kronprinzen«. Bevor dieser nach 

Aceh ging, war er in den USA mit ei­

ner Belgierin verheiratet, die er zu­

sammen mit seinem zu dieser Zeit 

etwa fünf Jahre alten Sohn zurückließ. 

Malik Mahmud sagte, dass sie Tiros 

Sohn fragen werden, ob er die Füh­

rung übernehmen möchte. Malik er­

klärte, dass das acehnesische Volk 

natürlich sein Einverständnis bekun­
den muss. Über die Bereitschaft des 

Sohnes nach Aceh zu gehen ist 

nichts bekannt. Er lebt seit jeher in 

den USA und arbeitet als Dozent für 

Altamerikanistik. Er hat wohl andere 

regionale Interessen als sein Vater. 

Tiros engste Mitarbeiter in Schweden 

kämen ebenfalls als Anwärter für das 

oberste Amt in Frage. Jeder poten­

zielle Nachfolger muss selbstver­

ständlich die Loyalität sowohl der
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Teungku Hasan di Tiro

Exil-Acehnesen als auch der Acehne- 

sen vor Ort besitzen. Bei den Frie­

densverhandlungen im Juli 2005 

wurde der strittigen Forderung nach 

der Gründung einer GAM-Partei zu­

gestimmt. Welche Konsequenzen 

das für die Führungsriege haben 

wird, bleibt abzuwarten.
Zu den ersten Mitarbeitern 

zählt Zaini Abdullah, der heute Au­

ßenminister ist Schon als junger Arzt 

schloss er sich Tiro an und folgte ihm 

in den Dschungel, von wo er zum 

Gesundheitsminister im GAM- 

Kabinett ernannt wurde. Nach eige­

nen Angaben floh er mit Hilfe des 

Roten Kreuzes 1981 aus Aceh über 

Singapur nach Schweden. Nach der 

Asylgenehmigung und dem Erlernen 

der Sprache musste er sein Medizin­
studium wiederholen. Seit der Appro­

bation arbeitet er dort als Arzt. Er ist 

als zäher Verhandlungspartner be­

kannt, nahm an früheren Friedens­

verhandlungen teil. Sowohl Zaini als 

auch Tiro besitzen beide die schwe­

dische Staatsbürgerschaft.

Demgegenüber behielt Malik 

Mahmud, der erst 2000 nach Schwe­

den kam, seine singapurische 

Staatsbürgerschaft. Geboren und 

aufgewachsen in Singapur, war er 

erst in den 70er Jahren das erste Mal 

in Aceh. Sein Vater Mahmud al-

Haytar galt als die rechte 

Hand von Daud Beureueh, 

dem Anführer der Darul- 

Islam-Bewegung in Aceh. 

An seinem Beispiel sieht 

man, wie das Engagement 

in der Guerillabewegung 

unabhängig vom Aufent­

haltsort über Generationen 

aufrechterhalten werden 

kann. Abgesehen von 

handfesten Beweggründen 

wie vermeintlichen wirt- 

schaftlicheo Gewinnen für 
Aceh ist die Motivation mit 

der Vorstellung von einer 

gemeinsamen, konsisten­

ten Vergangenheit und ei­

ner Tradition von Staatlich­

keit verbunden. Malik 

Mahmud arbeitete lange 

als Geschäftsmann für 

Baumaterialien und Textili- 
S en unter anderem in Sin- 
I gapur. Darüber, wie er 

< heute seinen Lebensunter- 

s halt in Schweden bestreitet,
o
 ̂hat er keine Auskunft ge­

geben. Bei den Friedens­

verhandlungen im Mai 2003 verhan­

delte er mit den indonesischen Vertre­

tern in Tokio.

Sowohl Zaini (64) als auch 

Mahmud (65) waren letztes Jahr im 

Juni für drei Tage in schwedischer 

Haft. Der indonesischen Forderung 

nach Auslieferung wurde nicht statt­

gegeben, da ihnen in Indonesien die 

Sicherheit ihres Lebens nicht garan­

tiert werden kann. Die schwedische 
Staatsanwaltschaft konnte nicht 

nachweisen, dass die beiden in den 

Anschlag auf die Börse in Jakarta 

und in andere Bombenattentate in­

volviert gewesen wären bzw. als Initia­

toren fungiert hätten. Daher wurden 

sie umgehend entlassen und erhiel­

ten eine Haftentschädigung.

Die ambivalente 
Haltung der 
Exilregierung 
gegenüber Schweden

»Wir glauben an Gerechtig­

keit, an das schwedische Gesetz, 

aber gleichzeitig sorgen wir uns um 

unser Volk. Wir wollen das schwedi­

sche Gesetz nicht angreifen. [...] was 

soll man machen, wenn man sein 
Volk, dessen Menschen jeden Tag 

umgebracht werden, leiden sieht?«,

fragte Abdullah Bakhiar, Pressespre­

cher der GAM in Stockholm und 

Jüngster in der Runde. Er lebt seit 22 

Jahren in Schweden und arbeitet als 

Mitarbeiter bei einem Busbahnhof. 

Seine Aussage verdeutlicht die ambi­

valente Haltung der Exilregierung ge­

genüber Schweden, wobei offen 

bleibt, ob dies ihre wirkliche Meinung 

wiedergibt oder nur vorgegeben wird. 

Dem Premier ist es auf jeden Fall 

wichtig zu zeigen, dass sie Schwe­

den dankbar für die Aufnahme sind, 

die ihnen gewährt wurde: »Wenn 

Aceh frei ist, werden wir diesen Men­

schen danken, wir werden etwas für 

sie tun, wir werden uns für das, was 

sie für uns getan haben, revangie- 

ren.«

Nach dem Tsunami wurden 

im Januar 2005 neue Verhandlungen 

mit der indonesischen Regierung zur 

Beendigung des fast 30-jährigen 

Konflikts aufgenommen. Nach mitt­

lerweile fünf Verhandlungsrunden 

scheint ein Friedensschluss tatsäch­

lich näher als je zuvor. Aber es hat 

auch in den vergangenen Jahren 

mehrere Friedensschlüsse unter in­

ternationaler Vermittlung gegeben, 

die kein Ende der Gewalt bewirkt ha­

ben. Skepsis scheint nach wie vor 

angebracht. Zum einen kam es wäh­

rend der Verhandlungen weiterhin zu 

blutigen Auseinandersetzungen, die 

auch nach der Unterzeichnung von 

einzelnen Kommandeuren fortgesetzt 

werden könnten. Zum anderen wer­

fen die noch nicht bis ins letzte Detail 

geklärten Punkte des Friedensvertra­

ges unterschiedliche Auslegungs­

möglichkeiten auf. Besonders die 

Amnestieregelungen für GAM- 

Mitglieder in indonesischer Haft ber­

gen Streitpotenzial in sich.

Die Exil-Guerillaführer haben 

keine »offiziellen« politischen Konzep­

te für ein unabhängiges, autonomes, 

mit Sonderrechten ausgestattetes, 

indonesisches Aceh. Auf Nachfragen 

antworten sie, das acehnesische Volk 

solle entscheiden. Die Begriffe 

»konstitutionelle Monarchie« und 

»Demokratie« fielen. Der Pressespre­

cher sprach auch über seine Bewun­

derung für Olof Palme. Später sagte 

uns der Premier, dass er einen aceh- 

nesischen Staat nach dem Vorbild 

des malaysischen politischen Sy­

stems angebracht fände, ohne kon­

kret zu werden. Zeitlich und räumlich 

gesehen ist Malaysia für den Premier 

nahe liegend. Die im Westen aufge­

__________________________Indonesien_____________________
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wachsene zweite acehnesische Ge­
neration hat einen anderen Hinter­

grund. Das wird keineswegs als Pro­

blem aufgefasst, sondern durchaus 

mit der Zukunft Acehs vereinbar sei, 

zeigte Mahmuds Reaktion auf unsere 

Nachfrage: »f...]es ist sehr gut für 

uns, dass die junge Generation in 

Europa geboren ist und in Europa 

aufwächst. Gleichzeitig erzählen wir 

ihnen, was in Aceh vor sich geht. Da­

her denke ich, dass sie in der Zukunft 

die Führung in Aceh übernehmen 

werden. Sie haben eine bessere 

Ausbildung und eine bessere Einbin­

dung in die internationale Gemeinde.«
Bei einem der vielen histori­

schen Exkurse während des Inter­

views, die uns die Großartigkeit der

___________________Indonesien_____________________________

acehnesischen Vergangenheit ver­

deutlichen sollten, kam die GAM- 

Exilregierung auch auf historische 

Verbindungen mit der Aneignung ein­

zelner westlicher Elemente zu spre­

chen. Der Gesamteindruck entsteht, 

dass die GAM-Führung die Vorstel­

lung hegt, eines Tages selbst — oder 

zumindest ihre Nachkommen — in 

einem freien Aceh leben zu können. 

In der Zwischenzeit müssen sie sich 

und anderen erklären, warum ihr Le­

ben im Exil mit diesem Traum nicht 

inkompatibel ist.

PS: Der folgende Artikel ist 

ein Beleg dafür, dass die Realität 
oftmals den Beobachter, vor allem 

den Beobachter aus der Ferne, ein­

holt. Nachdem sich beide Parteien

auf die Unterzeichnung eines ge­

meinsamen Friedensabkommens für 

Aceh geeinigt hatten, musste der Ar­

tikel in bestimmten Punkten geändert 

werden.
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Ein Jahr für den Frieden

Der Friedensprozess für Aceh ist angelaufen — 
nun müssen konkrete Taten folgen

von Ingo Wandelt

Nach fünf Runden vertraulicher Gespräche hinter den verschlossenen TLi­

ren des Verhandlugsortes im finnischen Helsinki haben die Vertreter der 

Republik Indonesien und der Gerakan Acheh Merdeka (GAM), auf Vermitt­

lung der Crisis Management Initiative (CMI) ein Memorandum of Under 

standing formuliert, das den dreißigjährigen Konflikt in Aceh zu einem 

friedlichen Ende führen soll.

E
s wäre die erste gewaltlose 

Befriedung einer indonesi­
schen Krisenregion in der Ge­

schichte des Landes, die positive 

Zeichen für die Befriedung anderer 

krisengeschüttelter Landesteile set­

zen könnte. Scheitert auch diese In­

itiative für einen Frieden, wie andere 

zuvor, wird die junge Demokratie un­

absehbaren Schaden erleiden.

Das Ende der 
Feindseligkeiten 
war ein Muss

Der verheerende Tsunami 

vom 26. Dezember 2004 setzte ein 

unübersehbares Zeichen für die Not­

wendigkeit der Öffnung Acehs für in­

ternationale Hilfe. Die am 18. Mai 

2003 per militärischen Notstands­

recht verhängte Isolierung der indo­

nesischen Provinz Nanggroe Aceh 

Darussalam wurde durch die von au­

ßen hineindrängende Hilfe faktisch 

außer Kraft gesetzt. Drei Monate der 

Präsenz tausender von ausländi­

schen Helfern, darunter mehr als 

dreitausend Angehörige ausländi­

scher Streitkräfte und ein Mehrfaches 

dessen an indonesischen Hilfsfreiwil­

ligen setzte Fakten, auf welche die 

Regierung und das Militär Indonesi­

ens nur reagieren konnten: Das Not­

standrecht wurde im Mai 2005 außer 
Kraft gesetzt und ein Langzeit- 

Wiederaufbauplan muss Aceh weltof­

fen halten. Dafür war auch das Ende 

der Feindseligkeiten zwischen der 

Republik Indonesien und der GAM 

ein Muss. Der gefundene Weg einer 

indirekten, aus der Krisenregion aus­

gelagerten Form von Vorverhandlun­

gen, der unter behutsamer finnischer 

Führung das gegenseitige Kennen­

lernen, Erörtern der Probleme und 

ihrer Lösungen möglich machte, pro­

duzierte das Memorandum of Un- 

derstanding, welches am 15. August 

2005 in Helsinki formell unterzeichnet 
wurde und die Richtung für einen 

Friedensprozess vorgeben soll.

Der Autor arbeitet als freier Südost­

asienwissenschaftler zum Militär in In­

donesien, Malaysia und Osttimor.
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